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weitere Sortſchritte in Wolhynien
Einſtellung des Verkehrs

an der franzöſiſch-ſchweizeriſchen Grenze
Auf Erſuchen der franzöſiſchen Militärbehörden iſs die

franzöſiſch ſchweizeriſche Grenze zur Zeit für den Perſonen
verkehr von Frankreich nach der Schweiz geſperrt worden. Die

Beförderung von Briefen, Telegrammen und Poſt-
paketen, einſchließlich ſolcher für Kriegsgefangene,
nach der Schweiz wird augenblicklich gleichfalls eingeſtellt. Außer
dem können Telegramme nach gewiſſen Ländern ebenfalls, jedoch
nicht länger als 48 Stunden, zurückgehalten werden.

Die Kämpfe bei Arras, Souchez und Neuville
Aus Havre wird gemeldet:
Nach hier eingegangenen Nachrichten führten die Fran-

zoſen im Abſchnitt von Arras 6 Sturmangriffe nach
faſt dreißigſtündiger Artillerievorbereitung
aus. Die Opperationen waren auf die Eroberung der Lenſer
Stratze gerichtet. Jm Laufe des Sonnabends erreichten die
Operationen ihren Höhepunkt. Bei Souchez und Neuville
iſt ebenſo erbittert wie bei Arras gekämpft worden. 4 Diviſionen
ſtanden in den Gräben der erſten Linie bereit. Trotz des
ſtärkſten Trommelfeuers konnten die Sturmkolonnen
aber nicht weit genug vorgetrieben werden.
2 Grabenſtücke fielen den Franzoſen in die Hände, mußten
aber in der Nacht voin 24. und 25. September wieder ge-
räumt werden.

Die Verluſte werden von den Franzoſen ſelbſt als
erheblich bezeichnet. Es ſtanden Soldaten der franzöſi
ſchen Johresklaſſe 1916 im Feuer.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 30. September. Jm amtlichen Bericht von

geſtern Nachmittag heißt es Was die Erfolge unſerer
Offenſive in der Champagne, ſowie die Offenſive unſerer
Verbündeten im Artois betrifft, ſo waren die Deutſchen ge
zwungen, auf einer ausgedehnten Front ihre mächtig verſchanzten
Stellungen aufzugeben. Sie erlitten Verluſte, deren Gefamtheit
an Toten, Verwundeten und Gefangenen den Beſtand von drei
Armeekorps überſteigt. Die Geſamtzahl an Gefangenen beträgt
über 23 000, die Zahl der abtransportierten Kanonen 79. Jm
Artois und in der Champagne dauert der Kampf auf der ganzen
Front an. Nördlich von Maſſiges machten wir etwa 1000 Ge-
fangene.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend:
Kämpfe dauerten den ganzen Tag auf den Höhen zwiſchen
Souchez und Vimy an. Wir behaupteten alle eroberten neuen
Stellungen. Jn der Champagne wurde andauernd heftig vor den
Aufnahmeſtellungen der Feinde gekämpft, ſowie um die Ver
minderung des Vorſprunges nördlich von Le Meenil, wo ſich
deutſche Abteilungen noch behaupten. Wir rückten auf den Höhen
des Hügels von Tahure in der Umgebung des Dorfes, ſowie
nördlich Maſſiges vor. Beiderſeits ziemlich heftiges Bombarde-
ment im Prieſterwalde und im Walde von Aprémont.

Anmerkung des W. T. B.: Obwohl der Bericht in
ſeinen Uebertreibungen ungewöhnlich weit geht, geben wir
ihn, unſeren Grundſätzen entſprechendm, ebenſo wie die
bisherigen, ohne jede Verkürzung wieder.

Hervé über die franzöſiſche Offenſive
Paris, 30. September. Die Preſſe erklärt den glück

lichen Anfang des allgemeinen Angriffs für vielverſprechend,
doch ſolle man den Jubel zurückhalten, bis die erhofften
Erfolge Wirklichkeit geworden ſeien. Hervé ſagte in der
„Guerre Sociale“, wenn die Offenſive gelänge, ſeien Frank
reich und Belgien vom Feinde geſäubert, Bulgarien ab
gekühlt, Rumänien und Griechenland zum Eingreifen be-
reit. Mißlinge ſie, ſo ſeien die beſetzten Gebiete von Frank
reich und Belgien noch auf Monate hinaus in deutſcher Ge
walt und Griechenland und Rumänien würden den Entſchluß
nicht finden, einzugreifen. Das bisherige Ergebnis der
Offenſive ſei zwar großartig, aber auch die beſtbegonnene
könne ſchließlich noch ſcheitern.

Engliſche Verluſtſtatiſtik
Nach dem „Britiſh Medical Journal“ beträgt das Ver

hältnis der Verluſte an Toten und Ver-
wundeten im engliſchen Heer 1 zu 3,4. Die
Zahlen der toten Offiziere verhalten ſich zu den ge
fallenen Mannſchaften wie 1 zu 15 an den Dardanellen und.
1 zu 14 im Weſten.

Engliſchfranzöſiſch-amerikaniſches
Anleihe-Shyndikat

Nach einer New-Yorker Meldung des Reuterſchen
Bureaus iſt mit der endgültigen Bildung eines
Syndikats, welches die engliſch-franzöſiſche
Anleihe auf den Markt bringen ſoll, begonnen worden.
Das Shyndikat ſoll auf möglichch breiter Grundlage ge
bildet werden. In NewYork hatten ſich bereits

Die

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 30. September. Amtlich wird verlautbart:

30. September 1915:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Die Lage in Oſt galizien, an der Jkwa und an
der Putilowka iſt unverändert. Jm Sumpfland des
Korminbaches erſtürmten öſterreichiſche und deutſche
Truppen mehrere Stützpunkte, wobei vier Offiziere und
1000 Mann in Gefangenſchaft fielen. Zwei feindliche
Flieger wurden herabgeſchoſſen. Die k. u. k. Streitkräfte
in Litauen wieſen ruſſiſche Angriffe ab. Die Kämpfe
führten ſtellenweiſe zum Handgemenge. Der Gegner er
litt große Verluſte.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
An der Tiroler Weſtfront wurde in der ver

gangen Nacht im Adamello- Gebiet gekämpft. Ein An
griffsverſuch des Feindes auf den Paß weſtlich der Cima
Preſena wurde durch unſere Artillerie abgewieſen. Auch
bei der Mandronhütte mußten die Italiener nach
mehrſtündigem Gefecht zurückgehen. Auf der Hochfläche von
Vielgerenth griffen ſie gleichfalls nachts unſere
Stellungen zweimal vergebens an. Ebenſo ſcheiterten an
der Kärntner Front nächtliche Angriffe auf unſere
befeſtigten Linien weſtlich des Bombaſch-Grabens (bei
Pontafel). Die Kämpfe bei und nördlich von Tol mein
dauern fort. Vor dem Mrzli Vrh wich der Feind in ſeine
alten Stellungen zurück. Gegen Dolſe griff er wiederholt
an, wurde aber ſtets abgewieſen. Heute früh begann das
italieniſche Artilleriefener gegen den Raum von Tolmein,
das ſchon geſtern ſehr lebhaft war, von neuem.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalsſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
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40 Banken zur Teilnahme bereit erklärt. Es
wird erwartet. daß die Anleihe in New-NYork und anderen
Städten binnen 14 Tagen gleichzeitig zur Auflage ge'angt.

Einzelheiten über das Ergebnis
der Kriegsanleihe

Berlin, 30. September. Für die Zeichnungen auf die
dritte Kriegesanleihe iſt nunmehr ein Ergebnis von
12101 Millionen Mark ffeſtgeſtellt worden.
Darunter befinden ſich 2169 Millionen Mark Schuldbuch-
zeichnungen. Jn welcher Weiſe ſich die Zeichnungen auf
die verſchiedenen Arten von Anmeldungsſtellen verteilen,
ergibt ſich aus der nachſtehenden Ueberſicht, die zum Ver-
gleich die Ergebniſſe der erſten und zweiten Kriegsanleihe
heranzieht. Es wurden gezeichnet:

Auf die dritke, zweite und erſte Kriegsanleihe in Millionen
Mark auf der Reichsbank 569 bei der dritten, 565 bei der
zweiten und 479 bei der erſten Anleihe, von den Banken und
Bankiers 7676 bezw. 6664 bezw. 2895, von den Sparkaſſen 2592,
bezw. 1978, bezw. 883, von den Lebensverſicherungsgeſellſchaften
417, bezw. 384, bezw. 203, von den Kreditgenoſſenſchaften 680,
bezw. 350, bezw. 0, von den Poſtanſtalten 167, bezw. 112, bezw. 0,
zuſammen bei der dritten Anleihe 12 101, bei der zweiten 9061,
bei der erſten 4460 Millionen Mark. Die Feldzeichnungen ſind
in der vorſtehenden Ueberſicht nicht enthalten.

Ein feindliches Torpedoboot verſenkt
Der türkiſche Heeresbericht

Konſtantinopel, 30. Sept. Der Große Generalſtabteilt mit: An der Darbanellenfront iſt die Lage unver-
ändert. Am 27. September brachten unſere Küſtenbatterien
ein feindliches Torpedoboot in der Gegend des Kerevizdere
zum Sinken. Sie beſchoſſen wirkſam die feindlichen Stel-
lungen an der Küſte von Sedd ul Bahr. Jn der Nacht vom
27. zum 28. September überraſchten unſere, nach verſchiedenen
Richtungen ausgeſandten Erkundungspatrouillen eine feindliche
Abteilung in einem Hinterhalt, machten ſie zum größten Teil
nieder und nahmen einen Teil gefangen. Sie ſchlugen eine Er
kundungskolonne, die ſie angetroffen hatten, in die Flucht und er
beuteten eine Anzahl Gewehre und Munition. Bei Sedd ul Bahr
erwiderte am 28. September unſere Artillerie kräftig das Feuer
verſchiedener feindlicher Batterien, die einen Augenblick lang
unſere Stellungen beſchoſſen hatten und brachten ſie zum Schwei
gen. Von den anderen Stellen iſt nichts zu melden.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Ne. 6250
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Rumäniens Heeresmacht
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.

Seit Beginn des Krieges werben die Mächte des Vier-
verbandes um die Freundſchaft und Hilfe Rumäniens,
deren Bedeutunug für ſie immer größer geworden iſt, je
mehr ſich das Kriegsglück beſonders von den Ruſſen abge-

wendet hat. Aber noch immer verharrt dieſe Balkan-Sph nx,
wie Rumänien nicht mit Unrecht genannt wird, in der Rolle
des Zuſchauers, der den günſtigen Augenblick zum Ein-
greifen abwartet. Ob dieſer Augenblick nicht ſchon längſt
ungenutzt verſtrichen iſt, und ob bei der jetzigen politiſchen
Lage auf dem Balkan ein, gegenwärtig wenig wahrſche nlich,
Eingreifen Rumäniens auf der Seite des Vierverbandes
wirklich den erhofften gänzlichen Umſchwung bringen
könnte, iſt eine Frage, die hier nicht erörtert werden ſoll.
Hier handelt es ſich nur um eine einfache Feſtſtellung, welch
Landſtreitkräfte Rumänien im Falle eines Krieges ins Feld
führen kann.

Der Gebiets- und Machtzuwachs, den Rumänien durch
ſeine Realpolitik während und nach den Balkankriegen er-
langte, hat es zu neuen Anſtrengungen auf militäriſchem
Gebiete veranlaßt. Die Friedensorganiſation eines Heeres
iſt ja fremden Blicken nicht zu verbergen, und ſo weiß man,
daß Rumänien die militäriſche Dienſtpflicht, die
jetzt vom vollendeten 21. bis zum vollendeten 46. Lebens-
jahre währt, um vier Jahre verlängert hat. Davon ent-
fallen ſieben Jahre auf die aktive Armee, zwölf Jahre auf
die Reſerve und ſechs Jahre auf die Miliz. Während der
Balkankriege beſtand das rumäniſche Heer aus je zehn Jn
fanteriediviſionen, Kavallerie und Artillerie-Brigaden. Die
Vermehrung dieſes aktiven Heeres beſtand lediglich
darin, daß fünf halbe leichte Haubitzregimenter, ein tech-
niſches Bataillon in Bukareſt, dem eine Luftfahrabteilung
mit Fliegerpark und Schule angehört, fowie eine Militär-
fahrſchule, ebenfalls in der Landeshauptſtadt neu gebildet
wurden. Ebenſo traten noch ganz unweſentliche Verände-
rungen bei der Feldartillerie ein. Anders iſt es natürlich
mit der Kriegsſtärke, die überall ſo viel als möglich
in undurchdringliches Dunkel gehüllt iſt, und bei der man
im allgemeinen auf Schätzungen und Vermutungen ange
wieſen iſt. Soviel ſteht feſt, daß zu den gktiven zehn Jn-
fanterieDiviſionen noch fünf ReſerveDiviſionen hinzu-
treten, und daß zwei Kavallerie-Diviſionen aufgeſtellt wer-
den. Die Einteilung der Jnfanterie-Diviſionen iſt ähnlich
wie bei uns in zwei Jnfanterie-Brigaden zu je zwei Jn-
fanterie-Regimenteyn zu je drei Batgillonen, einem Jäger-
bataillon einer Eskadron, einer Artillerie-Brigade zu zwei
Regimentern, zu ſechs Kanonen- Batterien und techniſchen
Truppen. Die Feldarmee beſteht aus dem aktiven
Heere und der Reſerve, die Miliz wird, wie bei uns der
Landſturm, im Jnnern des Reiches, ſowie im Rücken des
Feldheeres, falls es in Feindesland eingedrungen iſt, ver
wendet. Die Schätzungen gehen dahin, daß bei einem Ge-
fechtsſtande der Diviſion von 14 000 Gewehren, 180 Reitern,
48 Geſchützen und 26 Maſchinengewehren, die Stärke
der Feldarmee, alſo auch einſchließlich der außerhalb
des Diviſionsverbandes ſtehenden Truppen, auf 250 009
Gewehre, 18000 Reiter 800 Geſchütze, allerdings zum Teil
älterer Anfertigung, und 300 Maſchinengewehren zu veran-
ſchlagen iſt. Dieſe Schätzung dürfte aber zu niedrig ſein, da
Rumänien bei ſeinen jetzt faſt acht Millionen Einwohnern
unzweifelhaft in der Lage ſein wird, eine Reihe von Neu
formationen aufzuſtellen, über die natürlich nichts be-
kannt iſt.

Die Jnfanterie hat ein 6,5 Millimeter-Mannlicher-
gewehr mit Viſier bis 2000 Meter und mit einer zugehöri
gen Taſchenmunition von 160 Patronen. Die Kavallk,erie
hat den Mannlicherkarabiner mit kürzerem Viſier. Außer-
dem haben die Kavalleriediviſionen Lanzen, die der Divi
ſionskavallerie fehlen. Die Feldartillerie hat
75 Millimeter Kruppſche Kanonen neuerer und neueſter
Anfertigung. Die Reſervediviſionen ſind mit älterem
Material ausgerüſtet. Die Gefechtsbatterie beſteht aus vier
Geſchützen und ſechs Munitionswagen, während weitere
ſechs die Staffel bilden. Für jedes Geſchütz werden in den
Munitionswagen 288 Schuß mitgeführt. Die leichten Feld
haubitzbatterien beſtehen aus je vier Kruppſchen 12 Zenti-
meter-Haubitzen. Die Gebirgsartillerie, ſowie die
ſchwere Artillerie
Geſchütze, teils deutſchen, teils franzöſiſchen Urſprungs. Das
rumäniſche Heer gilt, was Ausbildung, Diſziplin und Geiſt
anbetrifft, als durchaus auf der Höhe der Zeit ſtehend.
Seine Haltung in den Balkankriegen iſt ja noch in friſcher
Erinnerung, ebenſo dürfte unvergeſſen ſein, daß die Hilfe
der Rumänen im Kriege gegen die Türkei 1877 für die

Ruſſen von unſchätzbarem, entſcheidenden Werte geweſen iſt.

des Feldheeres hat neuzeitliche
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Eine Kundgebung bulgariſcher Studenten
für Deutſchland

Die auf den Ruf des Vaterlandes von Berlin abge
reiſten bulgariſchen Studenten der Berliner
Hochſchulen haben aus Wien ein Telegramm an den
bulgariſchen Konſul, Kommerzienrat Mandelbaum, in
Berlin, gerichtet, in dem es heißt:

Jn dem Augenblick, wo wir Deutſchland verlaſſen, halten
wir es für unſere Pflicht, dem deutſchen Volke den Dank für
ſeine Sympathien zu unſerem Vaterlande auszuſprechen. Die
lebhaften Kundgebungen, die uns von einer großen Anzahl
Berliner Bürger beim Abſchied am Bahnhof dargebracht wurden,
ſierd das beſte Zeugnis dieſer Sympathien. Tief gerührt von
den Glückwünſchen unſeres geliebten Profeſſors für die Er-
kämpfung unſerer nationalen Einheit ziehen wir ins Feld mit
ver feſten Zuverſcht des endgül.igen Sieges. Wie rufen noch-
mals: Hoch Bulgarien! Hoch Deutſchland!

Empörung über Bulgarien
Paris, 30. September. Die Preſſe erklärt, die ener-

giſche Sprache, die die Diplomatie des Vierverbandes jetzt
in Sofia führe, werde Bulgarien dahin aufgeklärt haben,
daß es nur durch eine ſofortige Rückgängig-
machung der Mobiliſierung den Vierver-band zufriedenſtellen könne. Es ſei zweifellos,
daß Griechenland ſeine Pflicht als Bundesgenoſſe Serbiens
erfülle und ſich gegebenenfalls der Landung von Truppen
der Alliierten in Saloniki nicht widerſetzen werde.

„Echo de Paris“ ſchreibt: Bulgarien tkäuſcht uns,
wie die Deutſchen, die Oeſterreicher, Ungarn und die Türken uns
getäuſcht haben. Heute muß man Bulgarien eine kurze Friſt

ſtellen, um zu demobiliſieren oder mit uns zu brechen. Wir
können nicht abwarten, bis Bulgarien ſeine Stunde wählt. Es
iſt notwendig, daß franzöſiſche und engliſche Truppen in Maze-
donien gelandet werden, und daß wir dadurch bezeugen, daß wir
zu unſeren ſerbiſchen und grieanſchen Bundesgenoſſen halten.
Es iſt notwendig, daß ein Manifeſt des Zaren auf den Ver-
rat i ert ſam macht, das in ſeinem Namen began-
gen wird.

Kopenhagen, 30. September. Die ganze ruſſiſche Preſſe
äußert ſich ſehr erregt über Bulgarien und
ergeht ſich in Beſchimpfungen gegen König
Ferdinand. „Nowoje Wremja“ meint, daß die Aufgabe
der Engländer und Franzoſen auf Gallipoli durch Bul-
gariens Betätigung im Kriege ſehr viel verwickelter werde.
Die Politik König Ferdinands habe Bulgarien in die Hand
der Zentralmächte gegeben, welchen Bulgarien nur eine
Station auf dem Wege von Berlin nach Bagdad ſei. Die
einzige Hoffnung beruhe auf Rumänien und Griechenland,
die jetzt zur Anlehnung an den Vierverband
gezwungen ſein würden. Nach einer Meldung der
„Nowoje Wremja“ hat der Panſlaviſten- und Oktobriſten-
Führer Gutſchkew die bulgariſche Oppoſition aufgefordert,
gegen die Politik König Ferdinands und den verbreche-
riſchen Verrat Bulgariens ſich aufzulehnen.

Ruſſiſcher Kronrat
Petersburg, 30. September. (Petersburger Telegraphen-

agentur). Jm Zelt des Kaiſers hat unter dem Vorſitz des Kai-
ſers ein Miniſterrat ſtattgefunden,

Wieviel ruſſiſchen Boden wir beſetzt halten
Wien, 30. September. Nach polniſchen Meldungen vom

29. September haben die deutſchen und öſterreichiſchungariſchen

einhalbfache des Flächeninhaltes Galiziens und weit mehr
als die Hälfte des Deutſchen Reiches beſetzt.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Der ruſſiſche Generalſtab berichtet vom 29. September
In Gegend nordweſtlich Friedrichſtadt griffen die Deutſchen

ohne Erfolg die Dörfer Tſchuſch und Ligger nordweſtlich Bir-
ſchallon an. Wir wieſen die d mit Geſchütz- und Klein-
gewehrfeur ab. Jn der Gegend von Dünaburg ging das Geſchütz-
feuer ohne Unterbrechung weiter. Wir wieſen durch unſer Feuer
deutſche Angriffe ab. Einige wenig bedeutende Gefechte fanden in
der Gegend des Dorfes Koziany ſtatt. Jn der Gegend nördlich
von Krewo, ſüdlich Beijany und Oſchmjang griff der Feind

an und drängte ſie etwas zurück. Südenergiſch unſere Tru t
lich des Pripet griff der Feind morgens Czartorhsz an. Der An
griff wurde anfangs abgeſchlagen, dann aber gelang es dem Feinde

des Styr zurückzutreiben. Am 28. September eröffnete der Feind
ein wütendes Feuer und griff dreimal das Dorf Nowo-Alekſiniec
an, aber jedes Mal warfen wir ihn durch konzentriſches Geſchütz-
feuer und Gewehrfeuer zurück. Jn Gegend des Dorfes Knot-
ſchin an der Strypa weſtlich Tarnopol verſtärkte ſich das Artillerie
feuer. Nach einem erbitterten Kampf bemächtigten ſich unſere
Truppen feindlicher Schützengräben und eines feindlichen Ver-

teidigungsplatzes weſtlich Kodatſchu. Jn Verfolgung ihrer Offen
ſive griffen unſere Truppen nach einer ſehr ſtarken Artillerie

vorbereitung an und bemächtigten ſich nach Durchdringung von
ſener baren feindlicher Schützengräben öſtlich des Dorfes Kup-

n

Jtalieniſche Anerkennung unſerer Kraft
Ronm, 30. September. (Ueber Bern.) Jm „Meſſaggero“

führte der Abgeordnete Colajanni aus, daß die Entente-
diplomaten für den großen Jrrtum, die Kraft Deutſch-
lands zu gering eingeſchätzt zu haben, verant
wortlich gemacht werden müßten. Deutſchland beſitze dank
ſeiner Organiſation, ſeiner geographiſchen Lage und ſeiner
Eiſenbahnen ſtatt der Kraft einer Nation von 65 Millionen
irre ern die Kraft eines 130-Millionen-

olkes.
Der Ausſtand der italieniſchen Weber

Wie „Secolo“ mitteilt, nimmt an dem Streik die ge
ſamte Arbeiterſchaft der Webereien von Legnano, Gallarate
und Buſto Aſizio, ſowie der Nachbargemeinden teil. Un
gefähr 50 Fabriken ſind geſchloſſen, die Lage iſt ziemlich
ſchlecht. Die Arbeiter fordern die Erhöhung ihres Lohnes
um 10 Prozent, was die Bilanz der bedeutendſten Webe
reien bis zu 100 000 Lire mehr belocſtet,

Mailand, 30. September. Der „Secolo“ meldet, daß die
Weber früh in Lugano, Callarate und Buſto Artigio
wieder Streikverſammlungen abhielten. Ungefähr
85 000 Weber ſeien ausſtändig. Geſtern früh hätten ſich die Ge
meindevorſteher des Aufſtandsgebietes verſammelt, um über den
Streik zu verhandeln und die Mögliſhkeit einer Verſtändigung zu
prüfen. Die Vertreter der Webergeſellſchaften und der Arbeiter
partei ſeien dabei getrennt gehört worden. Für heute früh ſeien
gemeinſame Verhandlungen zwiſchen den Vertretern der Jnduſtri-
ellen und der Textilarbeiter angeſetzt.

Bern, 30. September. Gegenüber der Behauptung der Führer
Rie Weberſtreikes, ä ne Weberrcdſegſcha

ieſengewinne, teilte die italieniſ eigeſellſchaft der Preſſemit daß die Jnduſtriellen reiche und ſehr hohe Auslagen für iſe

Unterſtützungen der Familienangehörigen und bei der unſicheren
Lage der Webereifabriken in keiner Weiſe große Zuge
ſtändniſſe machen könnten.

Die Opfer des „Venedetto Brin“
Rom, 30. September. Laut „Meſſagero“ fanden bei der

Exploſion des Linienſchiffes „Venedetto Brin“ der Kommandant,
Kapitän Faraforni und der Fregattenkapitän Candeo den Tod.
Von Offizieren wurden nur drei Jngenieure und drei Aerzte ge
rettet. Gegenüber den Ueberlebenden wurden außerordentlich
ſtrenge Vorkehrungen getroffen, um zu verhindern, daß ſie vor
dem offiziellen Verhör mit dritten Perſonen ſprechen.

Ein Proteſt gegen italieniſchen Flaggenbetrug
Der öſterreichiſch- ungariſche Miniſter

des Aeußern hat am 24. September an die diplomati-
ſchen Vertretung der Verbündeten und neutralen Mächte
nachſtehende Verbalnote gerichtet:

Am 18. Juli iſt der italieniſche Kreuzer „Giuſeppe Gari
baldi“ von einem öſterreichiſch- ungariſchen Unterſeeboot torpe
diert und verſenkt worden. Wie aus einer Meldung des unga
riſchen fünften Diviſionskommandeurs hervorgeht, haben einige
italieniſche Torpedofahrzeuge, welche ſich
näherten, um die Ueberlebenden zu bergen, die Genfer
Flagge gehißt und das Unterſeeboot, als es neuerlich auf-
tauchte, angegriffen. Die öſterreichiſch- ungariſche Regierung
proteſtiert energiſch gegen dieſes Vorgehen der italieniſchen
Marine, welches eine offenkundige Verletzung der grundlegenden
Beſtimmungen der zehnten Haager Konvention vom Jahre 1907
darſtellt. Die Botſchaft (Geſandtſchaft) wird gebeten, das Vor
ſtehende zur Kenntnis ihrer Regierung bringen zu wollen.

Die deutſche Kriegsanleihe und die Engländer
Anleihezeichnungen „in Waren“

Mancheſter, 30. Sept. Der Mancheſter Guardian“
bemüht ſich in einem Leitartikel, ſchwache Seiten bei der
deutſchen Kriegsanleihe herauszufinden. Ge
ſunde Kriegsfinanzen ſeien in Deutſchland unmöglich. Die
Angabe des Staatsſekretärs Helfferich, daß die Kriegskoſten
Englands jetzt höher ſeien als die Deutſchlands, und daß
auf Deutſchland und ſeine Verbündeten nur ein Drittel der
geſamten Kriegskoſten entfalle, ſei zu bezweifeln. Die fran
zöſiſchen Kriegskoſten ſeien ſo ſehr viel niedriger als die
engliſchen, daß eine Unterſuchung hierüber ſich empfehle.

Die Londoner Morning Poſt“ verrät als Ergebnis
eifrigen Studiums der deutſchen Zeitungen ihren Leſern
einen neuen von ihr entdeckten deutſchen „Anleiheſchwindel“,
Sie findet die Anlcihezeichnungen, weil in Markmillionen
angegeben, auf den erſten Blick ganz ſtattlich, kommt aber

näherer Prüfung doch dahinter, daß ſie recht trügeriſch
eien.
Soo ſtellt ſie feſt, daß hinter viele der großen Summen

die bezeichnenden Worte „in Waren“ ſtehen und
folgert daraus, daß in dieſen Fällen, nicht Geld, ſondern
Waren gezeichnet worden ſeien, natürlich unverkäufliche
Ausfuhrwaren, die der Fabrikant gern dem Staate auf
hänge. So werde ein ſcheinbar großes Ergebnis erzielt und
in den Zeitungen geprieſen, aber den Wiſſenden ſei es klar,
daß es keineswegs ſo „glorreich“ ſei.

Als einziges Beiſpiel wohlweislich als einziges
führt die „Morning Poſt“ die Zeichnung von je 100 090
Mark durch die „Natura Milch Export Weſellſchaft
Boſch u. Co.“ und deren Leiter, Kommerzienrat Boſch (gut-
gewählter Name, bemerkt ſie ſinnig), an. Nur ſchade, daß
dieſe Geſellſchaft ihren Sitz „in Waren“ in Mecklenburg

t ſyj8 h t n S.Truppen im Oſten 294 405 qm ruſſiſchen Vodens, alſo das Drei- hat. is wobin die geographiſchen Kenntniſſe der „Morning
Poſt“ offenbar nicht reichen.
Die „hinterliſtigen Angriffe“

der Wehrpflichtanhänger
London, 30. September. „Daily Chronicle“ tadelt den

Hauptmann Gueſt und ſeine Anhänger, die trotz der
dringenden Aufforderung von Asquith die Frage der
Wehrpflicht erörtert hatten. Rußland und
Frankreich befänden ſich gegenwärtig in einer
großen militäriſchen und nationalen Kriſe.
Eine Debatte im britiſchen Parlament über die Krieg-
führung wäre das allerſchlechteſte Mittel, ihnen Zuverſicht
und Nervenſtärke zu geben. Es ſei an der Zeit, daß das
Unterhaus und das Publikum über dieſe hinterliſtigen An-

griffe der Anhänger der Wehrpflicht auf Asquith kladank ſeiner Verſtärkungen trotzdem die Ruſſen auf das vechte Ufer vf t a rwerden.
Zwei deutſche Armeebefehle

Der Führer einer Armeegruppe im Weſten,
Generalleutnant von Fleck, erließ, laut Köln. Vztg.“,
einen Armeebefehl, vor der neuen Schlacht in der Cham-
pagne. worin er ſagte:

Kameraden! Laßt uns in der ernſten Stunde geloben,
daß jeder einzelne, mag er im Schützengraben, an den Batterien,
in den Befehlsſtänden oder ſonſtwo ſtehen, ſeine Pflicht zu
tun bis zum äußerſten. Wo immer der Anſturm kommt,
ſoll ihn unſer wohlgezieltes Feuer empfangen, in Sturm und
Handgranatenangriffen wollen wir den Feind hinauswerfen, wo
er eindringt. Wenn wir hierzu den todesmutigen Willen und
die eiſerne Entſchloſſeheit haben, dann nuß jeder feind
liche Angriff zerſchellen und das Vaterland
kann ruhig auf die eiſerne Mauer blicken, die
ſeine Söhne vilden.

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen richtete am
3. September an die preußiſche Garde einen Armeebefehl,
in dem es heißt:

Würdig reihen ſich an die Taten, welche die preußiſche
Garde, getragen von dem beſonderen Vertrauen ihres Äller
höchſten Kriegsherrn, auf dem Vormarſche nach Frankreich,
ſpäter in Flandern und in der Champagne bereits vollbracht
hat, ihre Leiſtungen auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze an.

Unvergeßlich wird mir bleiben, wie das Armeekorps in der
Schlacht am 2. Mai als erſtes die feindlichen Höhenſtellungen
ſtürmte, wie es ſich in kräftigem Anlauf des Brückenkopfes von
Jaroslau bemächtigte, wie es in der Durchbruchsſchlacht
von Lubaczow durch Beſiknahme der Höhen von Wiel-
kie Oezy und bald darauf durch ſeine Erfolge bei Magie
row die Entſcheidung des Tages brachte. Wie in Galizien, ſo
konnte auch auf den volniſchen Kampffeldern das Oberkom-
mando mit beſonderen Leiſtungen der Garde rechnen. Es ver
ſagte auch nicht, als infolge der ununterbrochenen Kämpfe, der
großen Strabagen, Entbehrungen und Mühſalen aller Art die
gelichteten Reihen des Armeekorps ſich dem Anſturme der ſeit
Monaten ausgeruhten und an Zahl ums Mehrfache überlegenen
ruſſiſchen Garde ausgeſetzt ſahen, aber doch die Kraft fanden,
jene Anſtürme blutig abzuweiſen.

Die verluſtliſten des Armeekorps, angefangen von dem
ſchweren Kampfe bei Staszkowka, ſprechen eine beredte Sprache
für den wundervollen Geiſt und Opfermut, der
die preußiſche Garde vom erſten Tage ihres
Auftretens auf dem galiziſ en Kriegsſchau-
vatze beſeelte. Voll Dankbarkeit gedenkt die Armee all
ad o pferen Helden, die für die Größe des Vaterlandes gefallen
ind.

Vereinbarung zuſtande gekommen. Die G
wertungsgeſellſchaft wird infolgedeſſen künftig für Brau

gerſte je nach Beſchaffenhehit 350 bis 400 Mark bewilligen,

Belgiens Zukunft
Eine Unterredung mit Unterſtantsſekretär Zimmermann

Der Mitarbeiter des „Nieuwe Rotterdamſche Courant
in Berlin hatte, wie wir ſchon kurz berichteten eine Unter
redung mit dem Unterſtaatsſekretär Zimmer-
mann, worin dieſer an die falſche Auslegung ſeiner Unter-
redung mit dem Holländer Troelſtra erinnerte.

Der Unterſtaatsſekretär erklärte wiederum, daß Deutſch
land nicht daran denke, Hollands Neutralität
oder politiſche oder wirtſchaftliche Freiheit z u verletzen. Zum
Glück dringe in Holland die Ueberzeugung immer mehr durch,daß Holland von Deutſchland m zu fürchten Wir
wollen gute Freunde und Nachbarn bleiben. Leute, die in Deutſch
land dann und wann anders ſprachen, ſeien politiſch bedeubtungs
los. Jn Deutſchland erkennt man dankbar die ſtrikte Art und
Weiſe an, in der Holland ſeine Neutralität beobachtet. Der Ver
treter des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ berührte die bel-

iſche Frage. Er bemerkte, daß das Schickſal Belgiens
Holland ſehr zu Herzen gehe. „Es iſt“, erwiderte Unterſtaats
ſekretär Zimmermann, „im Augenblick nick möglich, zu ſagen,
wie nach dem Kriege das Verhältnis zwiſchen Deutſchland und
Belgien ſich geſtalten wird. Das iſt eine ſehr ſchwie Ange
legenheit. Eine Löſung muß gefunden werden. Aber eines ſteht
feſt: Deutſchland muß Sicherheit haben, da
Belgien nicht ein Vorpoſten Englands werde.
Dies werden wir verhüten.“ „Sie ſind ſomit überzeugt, daß die
Beſtimmung des Schickſals Belgiens von Deutſchland abhängen
wird? fragte der Vertreter des „Nieuwe Rotte mſche Courant.
„Gewiß,“ anwortete der Unterſtaatsſekretär, „davon ſind wir in
Deutſchland alle feſt überzeugt. Wir werden uns keine
Bedingungen auferlegen laſſen. Wir werden der
ſorgen, daß, was ſich jetzt ereignete, ſich nicht wiederholt. ir

n unſere Friedensliebe reichlich bekundet. Wir ſind ein
friedliches Volk. Es ging uns gut. Was konnten wir bei einem
Kriege gewinnen? Aber jetzt wollen wir einen Frieden
durchſetzen, der uns gegen die Wiederholung
eines derartigen Krieges ſchützt. Wir werden
durchhalten, bis dieſer Zweck erreicht iſt.

Was aus Polen werden wird, ſei, ſo ſagt der Unter
ſtaatsſekretär, noch ebenſowenig ſicher wie das Schickſal
Belgiens.

Ein engliſches Lotſenboot in die Luft geflogen
Der in Maashouie angekommene norwegiſche

Dampfer „Rollon“ meldet, daß er beim Verlaſſen der
Themſe geſehen habe, wie ein engliſches Lotſenboot in
die Luft flog.

Das amerikaniſche Schiff „Vin„Lloyds“ meldet:
cent“ iſt ver brannt. Die Beſatzung iſt gerettet.
Mohamedaner in Jndien zum Tode verurteilt

Das in Bagdod erſcheinende Blatt „Sadai-i-Jslam“
meldet: Zwei muſelmaniſche Journaliſten in
Delhi wurden zum Tode verurteilt, der eine, weil
er eine Sammlung zugunſten des türkiſchen Roten Halb-
mondes eröffnet hatte, der andere wegen eines Artikels über
die Politik in Aſien. Ein dritter Journaliſt wurde zu
lebenslänglichem Gefängnis verurteilt, wei er jüngſt Kon
ſtantinopel beſucht hatte. Ein Profeſſor erlitt die gleiche
Strafe wegen eines Vortrages über die Pflichten der iy-
diſchen Muſelmanen gegen den Kalifen und die Türkei.

Kleine Nachrichten
Dank des Kaiſers an das deutſche Buchdruckgewerbe

Auf das von den deutſchen Buchdruckereibeſitzern an
läßlich ihrer Eiſenacher Hauptverſammlung an den Kaiſer
gerichtete Huldigungstelegramm iſt beim erſten Vorſitzenden
des Deutſchen Buchdrucker-Vereins, Dr. Viktor Klinckhardt,
folgende Antwort eingegangen:

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für die Hul-
digungsgrüße und das Gelöbnis weiterer tveuer Mitarbeit der
Angehörigen des deutſchen Buchdruchergewerbes an der glück
lichen Ueberwindung der über das Vaterland gekommenen ernſten
Zeit beſonders danken. Auf Allerhöchſten Befehl: der Kabi
nettsrat v. Valentini,.

Vereinbarung über die Höhe des Gerſtenpreiſes
Zwiſchen dem Deutſchen Landwirtſchafts-

rat und der Gerſte-Verwertungs geſellſchaft
iſt bezüglich der Höhe des Gerſtenpreiſes eine

Die Gerſte-Ver-

während für die Jnduſtriegerſte (Graupen, Malzkaffee
uſw.) die bisher gezahlten Preiſe von 330 bis 350 Mark

unverändert bleiben. Vom Deutſchen Landwirtſchaftsrat
werden infolgedeſſen die Landwirte erfucht, die verfügbare
Gerſte zu obigen Preifen an die Kommiſſionäre der Gerſte-
Verwertungsgeſellſchaft abzugeben und keine Zurückhaltung
zu üben.

Provinz Sachſen und Umgebung
K. Bitterfeld, 30. September. (Tödlicher Unfall.Goldene Hochzeit.) Den ſchweren Verletzungen erlegen

iſt der im Betriebe der Gebr. Leiermann verunglückte Holz-
ſchleifer Beine mann aus Pouch. Der Jnvalide Zander
von hier feiert am 1. Oktober mit ſeiner Ehefrau das Feſt der
goldenen Hochzeit.

V Ouedlinburg, 30. September. (Reifeprüfun g.) Um
dem Lehrermangel abzuhelfen, der ſich infolge der Einberufungen
zum Heeresdienſt beſonders auf dem Lande fühlbar macht, fand
geſtern am Königl. Lehrerſeminar eine Entlaſſungs
prüfung ſtatt, der ſich zehn Seminariſten nach rBeſuch der 1. Klaſſe unterzogen und die ſie beſtanden. Aus
Anlaß ihrer Einberufung zum Heeresdienſt wurden bereits in
vergangener Woche zwei Schüler der 1. Klaſſe geprüft, die eben
falls beſtanden.

Weißenfels, 30. September. (Späte Reue.) Ein
hieſiger Herr erhielt 1 Mark von einem Unbekannben g. Ut
mit der Bitte um Verzeihung, daß der Unbekannte das ror
20 Jahren gefunden und behalten habe, trotzdem er wußte,
daß ein Kind des Empfängers das Geld verloren habe.

Apolda, 30. September. Mutter und Kinder.) Jn
der hieſigen Familie Otto Schw. iſt der Vater ſchon ſeit Beginn
des Krieges im Felde. Die beiden abends heimkehrenden
Kinderchen fanden die Mutter anſcheinend ſchlafend in der Woh
nung. Da ſie gar nicht wach werden wollte, legten ſie ihr noch
ein Kiſſen unter den Kopf und gingen dann ſelber zu Bett.
Am andern Morgen ſchlief die Mutter immer noch, ſo daß die
Kinder zur Tante gingen und es ihr erzählten. Als die Ta.ite
ſich von dem Stande der Dinge ſelbſt überzeugte, entdeckte ſie,
daß die Mutter der Kleinen längſt im ewigen Schlaf lag,
der die Folge eines Schlaganfalles geweſen war.

Großjena, 30. September. (Goldene Hochzeit.Das Feſt der goldenen Hochzeit begingen der Landwirt ca

Bitt dorf und ſeine Gattin



Weimar, 90. Sept. Kaiſertelegramm zum80. h Nebes.) Wirken Sehelmen
Oberkonſiſtorialvat Dr. Nebe ging zu ſeinem 80. Geburtstage
folgendes Glückwunſchtelegramm des Kaiſers zu:

nk Jhrer enden Verdienſte um die Entwicklung und den Ausbau der weſtfäliſchen Provingzialkirche,
als deren Oberhirte Sie lange Jahre im Segen gearbeitet und
gewirkt haben, nehme ich an Jhrem heutigen 80jährigen
Geburtsjubiläum herzlichen Anteil und ſende Jhnen meine
wärmſten Glückwünſche. Gottes Gnade geleite Sie auch ferner-
hin und ſchenke Jhnen noch einen langen und glücklichen
Lebensabend zur Freude Jhres dankbaren Königs

Wilhelm I. R.“
W. Jena, 30. Sept. (Die Zahl der unter Typhus-

verdacht erkrankten Perſonen) hatte geſtern die

fremden Männer vornahm, ſich bei dem Verhör heraus-
geſtellt hatte, daß es ſich um drei Ruſſen handelte, welche dem
Ohrdrufer Gefangenenlager entſprungen waren.

Schleiz, 30. September. (Brandſtiftung.) Das
Rudolfſche Gaſthaus an der Poſtſtraße Schleiz-Ziegenrück
bei Neidendorf iſt faſt gänzlich niedergebrannt. Ter Wirt,
welcher wiederholt in einer Nervenheilanſtalt untergebracht war,
iſt der Brandſtifter. Er hat jedenfalls in einem wieder
eingetretenen Anfalle von Geiſtesſtörung das Feuer angezündet.
Der Brandſtifter iſt jin das Fürſtliche Amtsgericht Burgk ein-
geliefert worden.

W. Hersfeld, 30. Sept. (Zwei Arbeiter verbrannt.)
Jn der Engelhardtſchen Brauerei wollten die Arbeiter Georg
Müller aus Friedlos und Ernſt aus Hersfeld die Heizungs-
anlage von Schlacken veinigen. Hierbei ſtürzte plötzlich eine
Menge Kohlen nach und entzündeten ſich, ſo daß die hervor
ſchießenden Stichflammen die Kleider der beiden in Brand ſetzten
und ſie töd liche Brandwunden davontrugen.

Suhl, 30. September. Uebung der Jugendkom-
pagnien des Kreiſes Schleuſingen.) Am Sonntag
hatten ſich die Jugendkompagnien des Kreiſes Schleuſingen zu
einer Beſichtigung durch Generalmajor Lauprecht Erfurt in
der Nähe bon Suhl eingefunden. Gegen 500 Jungmannſchaften
waren erſchienen, lauter friſche, kräftige Jungen des Thüringer
Waldes. Die Beſichtigung begann mit einer Gefechtsübung.
Es waren verſchiedene kriegsmäßige ne v r aus
gehoben worden, ſo am Ringberg und am DAllberg. Jn
ihnen waren alle Errungenſchaften des modernen Krieges verwer-
tet. Gegen 4 Uhr war das Gefecht beendet. In der darauffolgen
den kurzen Beſprechung lobte General Lauprecht die gute urch
führung des Angriffs und die zweckentſprechenden Maßnahmen der
Verteidiger. Lebhafte Anerkennung und Bewunderung fand die
geſamte Anlage des Schühengrabens. Jm Anſchluß an die Be
ſprechung fand ein Parademarſch ſämtlicher beteiligten Kompag-
nien in Gruppenkolonne ſtatt. Die Kompagnien begaben ſich
hierauf in das von der Jugendwehr vorbereitete Kriegslager.

e Zuſchauer, die ſchon vorher die umliegenden Höhen des
fechtsfeldes belagert hielten, erfreuten ſich an dem bunten

Treiben der Jugend. Der Ertrag einer gleichzeitig veranſtalteten
Sammlung belief ſich auf etwa 260 Mark.

W. Der weite Tag und Schluß der Wollabfallauktion in
Gera belebte das Geſchäft ein wenig, doch konnten die Preiſe der
vorigen Auktion nicht erreicht werden. Es blieben verſchiedene
Partien un verkauft. Der Verlauf der Auktion brachte die
gegenwärtige un günſtigeg Lage der Wollinduſtrie zum

(Nachdruck verboten.)

Schwarze Perlen
11]) Kriminalroman von Auguſt Weißl.

Zwei Lampen mußten angezündet und zum Schr.geſten An 48 raneDer Kommiſſär unterſuchte zunächſt das Schloß. Er
ließ ſich den Schlüſſel reichen und ſperrte einige Mal auf
und zu. Die Feder ſchnappte tadellos ein. Dann unter-
ſuchte er den Spalt der Lade, ohne irgend etwas Verdäch-
en zu finden. Schließlich prüfte er das geheime Fach
elbſt.

Es wird ſo geöffnet! zeigte Mary, die keinen Blick von
dem Kommiſſär abgewendet hatte.
Auch den Deckel des Faches ließ der Polizeibeamte

einige Mal ſpielen.
Ein ſonderbarer, höchſt ſeltener Verſchluß, meinte er.
Der Kommiſſär überlegte eine Weile, dann fragte er:

Kennt außer den Familienmitgliedern jemand den
Mechanismus?

Jn, mengte ſich der Oberleutnant ins Geſpräch. Ver
zeihen Sie, Baronin, daß ich ungefragt dieſe Erklärung
abgebe. Die Baronin zeigte uns, als ſie den Schmuck ein
ſperrte, wie das Fach zu öffnen ſei.

Sie ſagten „uns“, Herr Oberleutnant.
ſtehen Sie darunter?

Baron Franz Rodenſtein und mich.
Sonſt war in dem Augenblick niemand im Zimmer?
Dieſelben Perſonen die ſchon früher genannt wurden.
Alſo, Dotkor Wurmſer ſah nach ſeinen Notizen, der

die beiden Herren und das Kammermädchen
i

So iſt es! antwortete die Baronin.
Noch eine Frage, Baronin: Während

e ſaßen, haben Sie gar nichts gehört?
ein.

Hm! machte der Kommiſſär wieder.
Mary war wieder nervös geworden. Sie konnte doch

unmöglich zugeben, daß ſie gar nicht in der Bibliothek ge
weſen, ſondern ſich unten bei der Linde befunden habe.

Der Oberleutnant, der die peinliche Situation der
Baronin erfaßte, fügte hinzu:

Herr Doktor, wie wir gehört haben,
die Verbindungstür geſchloſſen. Sehen

Wen ver-

Sie in der

wurde die Tür,
Sie fich einmal

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 1. Oktober.

Weitere 3 Millionen für die Kriegsfürſorge
in Halle

In drei Abſchnitten haben die ſtädtiſchen Körperſchaften bis-
her 6 Millionen Mark bewilligt. Die hierauf bis Ende Auguſt
d. J. geleiſteten Ausgaben belaufen ſich nach Abzug ſchon er
ter und zurückvereinnahmter Veträge insgeſamt auf 6 870 156,01
Mark. Davon kommen wieder herein nicht verausgabte 635 260,31
Mark zur Beſchaffung von Lebensmitteln, 63 726,78 Mark vor-
läufige Auslagen für Reich und Staat und ein Teil der ſtädtiſchen

r zu den reichsgeſetzlichen Familienunterſtlitzungen für
Mai bis Anguſt in Geſtalt der noch ausſtehenden Beihilfen aus
Reichs und Staatsmitteln in Höhe von 560 000 Mark; zuſammen
1 258 987,09 Mark. Von den bewilligten 6 Millionen ſind dem
nach nur in Anſpruch genommen 5621 169,52 Mark, einſchließlich
der für Rechnung des Staates gezahlten, aber erſt nach Friedens
ſchluß auf Grund beſonderen Geſetzes zu erſtattenden Familien
unterſtützungen im Betrgge von 2659 816,61 Mark. Da nun aber
der weitere durchſchnitkliche Monatsverbrauch ſich auf rund
520 000 Mark beläuft, ſo ſtimmte der Haushaltsausſchuß
in ſeiner Donnerstag-Sitzung dem Magiſtratsantrage auf Ve
willigung weiterer 3 Millionen Mark zu mit der
Ermächtigugg, daß der Magiſtrat den jeweiligen Vedarf durch
Aufnahme von Darlehen gegen Schuldſchein, Wechſel oder Ver
pfändungen von Wertpapieren decken kann.

Zur militäriſchen Vorbereitung der Jugend

Das Kriegsminiſterium hat auf Veranlaſſung
von Schulen und beſonders konfeſſioneller Vereine der
Jugendpflege folgende neue Verfügung über die
Fcn r we Vorbereitung der Jugend er-
afſen:

Schule und Jugendpflege ſind mehrfach vorſtellig geworden, weil
ihre Intereſſen durch zu häufige, oft auch zu anſtrengende
Uebungen der militäriſchen Vorbereitung geſchädigt worden ſind.

So großen Wert die Heeresverwaltung auch darauf legt, daß
bei den Uebungen der militäriſchen Vorbereitung eine Trennung
nach Schulen, Konfeſſionen uſw. vermieden wird, ſo darf das doch
nicht dazu führen, daß in dieſer Hinſicht ein Zwang auf Vereine
ausgeübt wird, die auf eine langjährige ſegensreiche Arbeit an
der Jugend zurückblicken können, und nunmehr in ihrem Beſtand
gefährdet ſind.

Wenn ſolche Vereine die militäriſche Vorbereitung in ihr
Programm mit aufgenommen haben, ſo können ſie nicht ge
zwungen werden, z. B. zugunſten einer einmal oder mehrere
Male in der Woche übenden neugegründeten Jugendkompagnie
auf ihre eigene Vereinsarbeit nahezu zu verzichten.

Der Standpunkt der Heresverwaltung läßt ſich ſehr wohl mit
den Intereſſen von Schule, Kirche und Jugendpflege vereinigen,
wenn das richtige Maß innegehalten wird.

Die Heeresverwaltung hält es daher für die Folge während
der Kriegszeit für ausreichend, wenn unter Berückſichtigung der
Wünſche des vorgenannten Jntereſſentenkreiſes im Laufe eines
Monats nicht mehr als 4 Uebungen zur militäriſchen Vorberei
tung im allgemeinen abgehalten werden. Für Sonntagsübungen
bedarf es hinſichtlich des Beginns eines Einvernehmens mit der
Geiſtlichkeit. Ein Zwang zur Teilnahme an einem Feldgottes-
dienſt darf nicht ausgeübt werden.

Die Heeresverwaltung wird demnächſt an Stelle der Richt-linien Anhaltspunkte für die Ausbildung herausgeben und a

die Königlichen ſtellvertretenden Generalkommandos uſw. ſchon
jetzt darauf hinzuwirken, daß Ueberanſtrengungen der Jugend-
lichen vermieden werden, und das Anſtreben von Höchſt und
Wettübungen beſonders bei Märſchen verboten wird. Sehr heiße
Tage ſind für Marſchleiſtungen zu vermeiden. Gelegentli
ärztliche Untzrſuchung der Teilnehmer vor und nach einem Marſche
iſt ſehr erwünſcht.

Jm Jntereſſe der militäriſchen Vorbereitung liegt es, daß
Offiziere und Unteroffiziere (auch geneſende), ſoweit es der Zeit
erlaubt, ſich beratend und anleitend im Dienſte der betä
tigen.

Einzelne Erſatztruppenteile ſcheinen über die Bedeutung der
Einrichtung nicht genügend im klaren zu ſein.

Die Königlichen Stellvertretenden Generalkommandos uſw.
erſucht daher das Kriegsminiſterium, für eine entſprechende Be-
lehrung Sorge tragen zu wollen und im beſonderen davauf hin-
zuweiſen daß jeder junge Mann, der regelmäßig an dem Vorbe-
reitungsdienſt teilgenommen hat, einen entſprechenden Ausweis
für den Eintritt ins Heer als Empfehlung erhält. Für die Aus-

bildung beim Erſatztruppenteil wird die SEinfichtnahme dieſer
Ausweiſe nur von Vorteil ſein.

Ein Abflauen der Teilnahme an den Uebungen iſt mit auf
nicht richtiges Maßhalten in den e zurückzuführen.
Nie darf außer acht gelaſſen werden, daß die iebe zum Heer und
die Freudigkeit zum Dienſt in dieſem gefördert werden ſoll.

Keine Feldpoſtpäckchen über 50 Gramm nach dem Oſten
Eine Bekanntmachung des Staatsſekretärs des Reichs

poſtamtes beſagt: Die durch die ungünſtigen Beförderungs-
verhältniſſe herbeigeführte Anhäufung von Poſtſachen auf
den öſtlichan Kriegsſchauplätzen hat leider noch nicht be
hoben werden können. Jm Einvernehmen mit der Heeres-
leitung wird daher das Verbot der Annahme und Beförde-
rung privater Feldpoſtbriefe über 50 Gramm (Päckchen)
an die Truppenangehörigen der Oſtarmeen bis einſchließ
lich 5. Oktober verlängert. Die hiernach unzuläſſigen
Sendungen werden den Abſendern zurückgegeben,
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Das Eiſerne Kreuz
Der Unteroffizier d. Reſ. Walter Lühr, Sohn des Kauf

manns Theodor Lühr, der anfangs d. Js. aus Südamerika zurück
kehrte, iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2, Klaſſe ausgezeichnet
worden.

Vier Söhne im Felde!
Die verw. Frau Fr. Heiligenſtaedt hat vier Söhim Felde. Der Weeith teſte Sohn Leutnant zur See lter H.

hat den Heldentod erlitten. Dem Leutnant d. Reſ. Kurt H. wurde
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe vom Kaiſer perſönlich auf die Bruſt
geheftet. Bei einem Erkundungspfluge über Kowno der zu ſeiner
Gefangennahme führte, wurde der jüngſte Sohn mit dem Eiſer-
nen Kreuz ausgezeichnet. Der älteſte Sohn ſtellte ſich freiwillig
zum Militärdienſt und dient ebenfalls dem Vaterlande.

Warnung vor Spionen
In letzter Zeit iſt feſtgeſtellt worden, daß bei Krieger

rauen fremde Perſonen vorgeſprochen und um die Adreſſe
ihrer Männer erſucht haben, da ſie mit ihnen geſchäftliche Dinge
zu erledigen hätten. Es iſt dabei aber aufgefallen, daß die
den nicht nur die Feldpoſtadreſſe haben wollten, für die bekannt
lich die Angabe des Truppenteils, der Verbände oder beſonderer
Formationen genügt, ſondern daß ſie auch in die Kriegerfrauen
drangen, ihnen mitzuteilen, wohin ihre Männer mit ihrem
Truppenteil jetzt gekommen ſeien. Zweifellos handelt es ſich hier
bei um Spionageverſuche. Es ſei daher nochmals betont, daß
Kriegerfrauen und andere Angehörige von Kriegsteilnehmern
unter keinen Umſtänden fremden Perſonen Feldpoſtadreſſen mit
teilen oder gar Auskunft darüber geben, wo ſich jetzt der Trup
penteil des Mannes oder des Familienmitgliedes befindet.

Weiß jemand von dem ovſtpreußiſchen Kinde?
Auf der Flucht infolge des feindlichen Einfalls im September

v. Js. von Gurra bei Arys Oſtpreußen nach Hannover iſt das
am 24. März 1905 geborene Kind Ottilie Kampf, Tochter
der Auguſt und Amalie Kampf'ſchen Eheleute aus Lodigowen,
Kreis Johannisburg, das bei ihren Verwandten, den Johann und
Marie Girkolſchen Eheleute in Gurra, ſich aufgehalten hatke,
beim Beſteigen eines anderen Zuges in Korſchen abhanden
gekommen. Es wird vermutet, daß es in den in der Richtung
nach Königsberg Pr. fahrenden Zug gekommen iſt. Obgleich das
bereits zehn Jahre alte Kind genaue Angaben über ſeine Per-
ſonalien und den Wohnort ſeiner Eltern zu machen vermag, fehlt
von ihm jede Spur. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es bon irgend
einer Perſon böswillig verſchleppt worden iſt, die es für ſeine
Zwecke ausnutzt. Ueber die Kleidung des Kindes kann nichts
genaues angegeben werden. Es war ſeinem Alter nach gro aber
ſchwach und ſchmal, hatte bvraunes Haar und braune Augen,
eine platte Naſe und im Geſicht eine von einem Geſchwür ber-
rührende Narbe. Es ſpricht deutſch und polniſch. Wer Angaben
über den Verbleib des Kindes machen kann, wolle ſich bei der
Kriminalabteilung, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 20, melden.

Die deutſche Turnerſchaft am 24. d. M. einen Mann
zu ehren Veranlaſſung, dem ſie viel zu danken hat. Herr Schul
rat a. D. Profeſſor Dr. Rühl Stettin beging an dieſem Tage
ſeine 50jährige Zugehörigkeit zum Ternverein zu Anklam und
ſomit auch zur deutſchen Turnerſchaft. Von den Leitern der 17
Turnkreiſe von den Gauvertretern und Turnerſchaften ſind. dem
Jubilar herzliche Glückwünſche und ſonſtige Ehrungen zuteil ge-

dieſe Tür an. Groß, dick, eichen. Bedenken Sie ferner,
daß hier Teppiche liegen. Jch muß ſagen, ich finde nichts
Beſonderes daran, wenn die Baronin nichts gehört hat.

Ja, ja, gewiß, bekräftigte Doktor Wurmſer. Jch fragte
ja nur, weil es meine Pflicht iſt, mich genau zu in-
formieren.

Hrrr Doktor, fragte nun der Hausherr, welche Mei-
nung haben Sie, nachdem Sie die Kommodo unterſucht
haben? Wie wurde der Schmuck entwendet?

Das Merkwürdige an dem Fall iſt. daß nichts Merk-
würdiges vorliegt, antwortete der Kommiſſär. Ezxiſtiert
ein zweiter Schlüſſel zu dieſem Kaſten

Meines Wiſſens nicht. Oder haſt Du einen machen
laſſen fragte der Hausherr Mary.

Ja, vor Jahren. Aber der muß irgendwo in der
Schlüſſelkaſſette liegen.

Jch könnte mir die Entwendung nur dann erklären,
wenn ein zweiter Schlüſſel vorläge. Die Kommode wurde
nicht gewaltſam erbrochen. An dem Schluß befinden ſich
keine Spuren irgendwelcher Manipuigtionen. Sie 'elbſt,
Herr Barom, fanden, als Sie den Schlüſſel von Jhrer
Tochter verlangten, das Schloß verſperrt, nicht wahr?

Der alte Herr nickte.
Und Sie hatten gar keine Schwierigkeit, es zu öffnen?

fragte Doktor Wurmſer weiter. Hatten Sie nicht das Ge
fühl, daß vielleicht bei dem Schloſſe irgend etwas nicht in
Ordnung war?

Keine Spur! Alles ging ganz glatt!
Na, dann ſcheint alſo nur im juridiſchen Sinne ein

Einbruch vorzuliegen. Nach gewöhnlicher Auffaſſung ein-
fach ein Diebſtahl. Und aller Wahrſcheinlichkeit nach ein
Gelegenheitsdiebſtahl.

Das heißt? fragte der Baron.
Jrgend jemand, der zuföllig in die Gelegenheit kam,

den Diebſtahl zu vollführen, konnte der Verſuchung nicht
widerſtehen und nahm den Schmuck.

Jn dieſem Augenblick beugte ſich eine Männergeſtalt
zum Fenſter herein und rief:

Was iſt denn los? Jhr ſeid alle noch anf? Und die
Türen ſind verſperrt?

Freilich ſind wir noch auf! Komm nur herein, Du
wirſt ſchon hören, warum wir ſo ſeierlich verſammelt ſind.
Und wundern wirſt Du Dich auch. Johann öffne dem
Baron

6. Kapitel.
Baron Franz Rodenſtein und der Kommiſſär wurden

einander vorgeſtellt.
Der Baron ſchien etwas betroffen, einen Poligei-

beamten im Schloſſe zu finden. Er blickte fragend auf den
alten Freiherrn, dann wieder auf Wurmſer und fragbte:

Herr Polizeikommſſär, was führt Sie hierher
Ehe der Beamte antworten konnte, rief der alte Roden

ſtein in aufgeregtem Tone:
Was den Herrn Doktor herführt? Denk Dir nur, das

Perlenhalsband iſt vor einer Stunde geſtohlen worden
Nicht mögliſch! Wann? Wie? Von wem? fragte

Franz haſtig. Haben Sie den Täter ſchon entdeckt, Herr
Kommiſſär?

Wenn wir das alles wüßten, meinte der alte Freiherr
trocken, ſo ſäßen wir nicht mehr hier unten, ſondern lägen
bereits friedlich in unſeren Betten.

Da hat der Herr Baron allerdings recht, meinte Dok-
tor Wurmſer lächelnd. Leider haben wir bis jetzt noch nicht
viel Einblick in die Angelegenheit gewonnen.

Warft Du unten beim Teich, in der Nähe vom Garten-
haus? fragte der Oberleutnont den jungen Freiherrn.

Franz blickte betroffen auf und fragte:
Ja wohl möglich wie kommſt Du darauf?
Jch hab' mir eingebildet, Dich unten geſehen zu hoben.
Wo denn?
Jenſeits des Teiches, in der großen Allee.
Das iſt ſchon möglich. Jch ging ſpazieren, kreuz und

quer; ich werde wohl auch da hinuntergekommen ſein, er-
zählte Franz.

Man ſieht Dir an,
gegangen biſt im Finſtern.
ſchmutzig, voll Spinngewebe. u

Der Baron biß ſich auf die Lippen, ſah auf ſeinen
rechten Aermel und wiſchte ſich mit einer haſtigen Be
wegung rein.

Jch werde in der Dunkelheit irgendwo angeſtreift ſein,

daß Du kreuz und quer herum-
Dein Aermel iſt ja ganz

meinte er.
Johann brachte dienſtbefliſſen eine Bürſte, um den

Baron zu reinigen.
Während Johann gewiſſenhaft den Aermel des jungen

Freiherrn abbürſtete, ſchien ſich dieſer nur wi ä
dazu herbeizulaſſen.

(Fortſetzung folgt.)

a

h

e

W

S

v

F

S

J

S c



S

T S e

worben. Der Ausſchuß der deuutſchen Turnerſchaft hat dies in
Weiſe getan. Auch der Nordoſtthüringer Gau und der

13. Kreis ü Leiter Waiſenhausdirektor BethmannLangendorf bei Weißenfels, haben es an ſolchen Aufmertſamkkeiten

fehlen Zu den nten Verbänden gehörenbaſſen.
auch die Vertreter von Halle und Umgegend.

Als Spenden für erblindete Krieger gingen bei der Ge-
e der Halleſchen Zeitung von der Reifeprüfungskommiſ

der Oberrealſchule der Franckeſchen Stiftungen 40 Mk. ein.
Kriegsnotſpende für verſchämte Arme. Seit 30. Auguſt

d. Js. ſind s Sp eingegangen: Stadthaupt-
c ſe von Fabrikbeſitzer Jacob Gumperz 20 Mk., von Frau

75 Mk
rat Agnes Lindner 15 Mk. von Frau Margarete Bock

des Kirchenkonzerts von Fräulein Meiling amSeptember 40 Mk., zuſammen 150 Mk. Städtiſche Sdar-
kaſſe von J. N. 1 Mk. von C. S. 0,50 Mk., zuſammen 1,5 Mk.
Mit den früheren Gaben insgeſamt 4512,87 Mk. Indem die
Armen Direktion allen freundlichen Gebern herzlichſt dankt, bittet
die Armen Direktion mit Rückſicht auf die zum Qar-
talswechſel an ſiz? geſtellten hohen Anforderun-
gen für Mietzahlungen dringend um weitere Spenden
an eine der beiden ſtädtiſchen Kaſſen oder an die Geſchäftsſtelle
der Halleſchen Zeitung.

Geldſchrankknacker an der Arbeit. Jn mehreren Städten
ſind in letzter Zeit Einbrecher am Werke geweſen, die es
beſonders auf die Bergubung der Geldſchränke in
Kontorräumen abgeſehen haben. Die reiſende Diebesge
ſellſchaft, die ihr Handwerk gewerbsmäßig betreibt, beſteht aller
Wahrſcheinlichkeit nach aus drei Perſonen, die nach Ausführung
ihver Tat mit dem nächſten Schnellzuge abdampfen und bald
darnach in einem anderen einen neuen Plan verwirklichen.
In der Nacht zum Sonntag verübte dieſe Diebesbande wieder
einen größeren Kontoreinbruch in Minden. Sie erbrachen
dort den Geldſchrank und mehrere Pulte und raubten außer einer
Menge Briefmarken in allen Preislagen und Jnvalidenmarken
aller Lohnklaſſen, einen nicht geringen Geldbetrag, darunter 4
KaiſerFriedrichZwanzigmarkſtücke, ſowie 2 ovale Heimſparkaſſen
der Stadtſparkaſſe Minden Nr. 26 und 80 mit Jnhalt. Die Ein
brecher ſind ſchon mehrere Tage vorher in der Nähe des Tat-
ortes geſehen worden. Einer erſchien ſogar vorher ſelbſt im
Kontor, um ſich einen Zwanzigmarkſchein wechſeln zu laſſen.
Offenbar ſammelten die Perſonen erſt die nötige Ortskenntnis.
Albe drei waren ziemlich elegant gekleidet. Sie ſind etwa 26 28
Jahre alt, der eine n dunkelblauen, der andere grauen und der
dritte, der größte von den Dreien, braungelben Anzug. Die Er-
greifung von Vorbeugungsmaßregeln ſei allen Kontorinhabern
dringend empfohlen. Beim Auftauchen verdächtiger Kunden gebe
man der Krimminalpolizei auf ſchnellſtem Wege Nachricht

Der Turnverein „Jahn“ HalleTrotha hielt im „Kaffeegarten“
t Trotha ſeine Hauptverſammlung ab. Der größte Teil der

itglieder ſteht unter den Fahnen, von ihnen ſind mehrere auf
dem Felde der Ehre geblieben. Jhrer wurde ehrend gedacht
Der Turnbetrieb wird nach Möglichkeit aufrecht erhalten, um die
Jugend zu körperlicher Tüchtigkeit zu erziehen. 4 Mitglieder
wurden neu aufgenommen Die Vorſtandsmitglieder behielten ihre
Aemter bei. Die Leitung des Vereins liegt in den Händen eines
alten Turners, des Dachdeckermeiſters Stelzer. Der als Guſt
anweſende Turnveteran, Kaufmann Roeßner vom Turnverein
„Frieſen“ richtete an die jungen Leute die Mahnung, daß ſie der
Turnſache treu bleiben und es ihren im Felde ſtehenden Brüdern
gleich tun möchten, wenn das Vaterland es fordert.

Vereins-Anzeiger
Verein ehem. 36er. Am Sonnabend, den 2. Oktober, 8 Uhr

abends, natvorſa mung mit Damen im Schultheiß,

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

der heute i ten Aufführung vonDiavolo“ wird am Stelle Dorp, e
bein Enghardt die Partie der „Zerline“ ſingen.

Aus dem Gerichtsſaal
Eine Franzoſenfreundin vor Gericht

Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts Deſſau wurde
r

ſei mi in gshaft, wegenſchuldigung verhandelt, ſich verbotener Weiſe Kriegsgefangenen
genähert und Angehörige des preußiſchen Heeres durch die Be

h Sobel an er e rin betreibſchäft und hat ein Vermög her I t rohe

Zerbſter Heidetores zum zweiten Male fallen zu laſſen. Der Be
gleitpoſten nahm den Zettel auf und führte die e zur

Sie dann Jhre Adreſſe geben und mir ſagen, ob einer Jhrer Ka-
meraden edwas braucht, was er nicht von zu Hauſe vekommen
Zann. Sind Sie auf dem Laufenden über die Angelegenheit
Lhuillier? Von dem man glaubt, daß er Deckert aus Saarburg
ift? Denken Sie, daß man ihn verurteilen kann? Entſchuldigen
Sie meine Kühnheit. Gabriele Barthel, Metz, ingen.
Natürlich nur für Sie allein. Ich werde nicht länger bleiben, da
ich nur Papa beſuche. Wir kommen morgen gegen 438 Uhr nach
dem R Man wird Sie vielleicht ſehen. Wiſſen Sie, daß die
Boches lich eine Niederlage bei Arras erlitten haben Die
Angeklagte will dieſen Zettel einem franzöſi

haben, der ihr beſonderes „Intereſſe“ erregte und den zu
ihr nicht möglich war, und zwar nur, um dieſem Ge

en er n wer T deswegen gung der Angehörigen des preu
Heeres und verbotener Annäherung an Gefangene auf

5 iate Gefängnis. Es ſei im ſubjektiven und objektiven Sinn
Beleidigung für vorliegend erurhtet und dieſe in jetziger Kriegs

wo man doppolt vorſichtig ſein ſoll, durchaus verwerflich und

zu ahnden. 2 rn er den e auf r 7anzurechnen. ie Angeklb erklärte ihre e
ſofort antreten zu wollen.

Pörſen- und Handelsteil
Deutſche Kontinental-Gasgeſellſchaft, Deſſäu

In der ordentlichen Generalverſammlung vom 30. September
Generaldivektor Heck über die auskändiſchen Geſchäfte

der ſchaft. Er führte aus, daß die augenblickſiche Lage die
Gasanſtalt in Warſchau durch die mangelnde Kohlenzufuhr ſtö-

ſchen Gefangenen zu

beeinflußt werde. Bei der Einlebung in die neuen Verhält ſchen Neutralitzät Mazedonien von Truppen

niſſe wäre aber ein normaler Geſchäftsgang zu erhoffen, beſonders
da die Geſellſchaft zu den Kreiſen der Warſchauer W
den beſten Beziehungen ſtände. Die Vorbereitungen für d
Sntwicklung ſeien wieder vorhanden. Das weitere Schickſal liege
jetzt bei der deutſchen Regierung, es ſei aber nicht daran zu
zweifeln, daß das Warſchauer Unternehmen, welches faſt 60 Jahre
unter der ruſſiſchen Regierung bei zeitweiſe recht ſchwierigen Ver
hältniſſen als rein deutſches Unternehmen prosperiert habe, auch
unter deutſcher Verwaltung nicht ſchlechter fahre. Generaldi
rektor Heck gab dann näheren ziffernmäßigen Aufſchluß über die
Beteiligung bei der Gasanſtalt Odeſſa und über die Form dieſes
Unternehmens. Die Beſchäftigung der Zentralwerkſtatt in Deſſau
dauert noch an, wenngleich die Kohlenlieferungs- Aufträge einge
ſchränkt worden ſeien. Ueber die allgemeine Geſchäftslage bei den
deutſchen Anſtalten berichtete er, daß die Nachfrage nach Gas
überall rege ſei, die Geſellſchaft aber dieſem Bedürfnis wegen
Perſonalmangels nicht nachkommen könne. Auch die Schwierig
keiten im Betriebe ſeien durch das Fehlen von geſchultem Per
nal noch größer geworden. Die Kohlenfrage bleibe fortgeſetzt
ſchwierig; wenngleich nicht die Kalamitäten vorhanden ſeien, die
von großen ſtädtiſchen Gaswerken in letzter Zeit berichtet werden,
ſo ſei doch ein ungüſtiger Einfluß aller dieſer Umſtände auf das
laufende Geſchäftsjahr nicht zu vermeiden. Ziffernmäßig ſei dieſer
noch nicht feſtzuſtellen, zu erhoffen ſei jedoch, daß ein ähnliches
Ergebnis wie für das Jahr 1914 möglich wird, wenn nicht über
raſchend ungünſtige Verhältniſſe einträten. Jm übrigen wurde der
Abſchluß und die Gewinnverteilung von der Generalverſamm
lung genehmigt, wovon eine Dividende von 896 zur Verteilung
gelangte und ſofort zahlbar iſt. Anſtelle des verſtorbenen Ge
ſchäftsinhabers der Berliner Handelsgeſellſchaft Herrn Ahrens
wurde als Vertreter dieſer Bank Herr Dr. Sintenis neu in den
Aufſichtsrat gewählt.

Zum Abſchluß der engliſch-franzöſiſchen Anleihe in Amerika
Die engliſch- franzöſiſche Anleihe in Amerika iſt, wie wir

bereits in Nr. 468 der „Hall. Ztg.“ meldeten, abgeſchloſſen. Die
engliſchen und franzöſiſchen Unterhändler werden nach wochenlan
gem Bemühen erleichtert aufatmen. Sie haben ſchwere Arbeit
geleiſtet, denn ſie mußten bald nach ihrer Ankunft in New
Jork die unliebſame Beobachtung machen, daß die amerikaniſchen
Bankiers nicht das freundliche Entgegenkommen zeigten, welches
ſie erwarten zu können glaubten. Das Anſehen des Reichtums,
deſſen ſich England und Frankeich rühmen durften, reichte nicht
aus, um ſofort williges Gehör zu finden. Nur zögernd traten
die vorſichtigen Finanzmänner New-Horks an die gewaltige
Finamzoperation heran, zu welcher ſie die Hand reichen ſollten,
zögernd nicht, weil es ſich um eine Anleihe handelte, die von
ſachlich und redlich denkenden Menſchen als eine Sy m pa-
thiebekundung für die kriegführenden Alliierten, ja als
eine Verletzung der Neutralität angeſehen werden kann,
nein zögernd, weil das Geſchäft keineswegs die Sicher-
heit in ſich trug, welcher vorſichtige Geldgeber für geboten er
achten müſſen. Der Erfol-, welchen die Unterhändler endlich
erzielt haben, läßt dieſen Grund des Zögerns deutlich erkennen.
Die Abſicht der Alliierten ging dahin, in Amerika 600-—800
Millionen Dollars flüſſig zu machen, während jetzt tatſächlich
nur 500 Millionen bewilligt worden ſind. Daß ein 55iger
Zinsfuß gewährt werden mußte, war von Anfang an bekannt,
wenn es auch befremdlich anmutete, daß die landesüblichen
niedrigen Zinsſätze Englands und Frankreichs durch das
Kriegsgeſchick ſo arg geſteigert worden ſind. Noch mehr
überraſcht aber die Tatſache, daß eine 596 engliſch franzöſiſche An
leihe zu 985 angeboten werden wird, nachdem das Finangzkon
ſortium ſie zu 965 übernommen hat. Eine geradezu be
ſchämende Bedingung des Anleiheabſchluſſes liegt aber darin,
daß die Anleihe auf Wunſch nach fünf Johren zurückgegahlt werden
muß. Hierdurch würde ſich der Zinsfuß gegebenenfalls auf volle
65 erhöhen. Dann aber kommt hinzu, daß es im Belieben der
jetzigen Anleihenehmer liegt, nach 5 jähriger Friſt 414 Anleihe
ſcheine mit 10--20 Jahren Laufgeit einzutauſchen. Sollt ſich
alſo der internationale Geldmarkt nach 5 Jahren wieder normal
geſtaltet haben und in England der niedrige Geldſatz früherer
Zeit wieder zur Geltung gekommen ſein, ſo wäre die engliſch
franzöſiſche Anleihe weiter mit 412 zu verzinſen. Das
läßt, ſo hebt die „B. B. Z.“ hervor, erkennen, daß man n
England ſelbſt nicht an die baldige Rückkehr nor-
maler Geld verhältniſſe zu denken wagt.

Eine ungetrübte Freude iſt der Abſchluß der Anleihe für
die Alliierten keineswegs, um ſo weniger, als ihnen der
Erſolg der dritten deutſchen Kriegsanleihe ſoeben einen Ein
blick in eine völlig geſunde Finanzlage des Deirt-
ſchen Reiches gewährt hat.

Dividendenausſichten
Die chemiſche Fabrik Harburg-Staßfurt vormals Thoerl

u. Heidtmann Akt.Geſ. verteilt wieder 8 Prozent Dividende.
Bei den Ankerwerken vorm. Hengſtenberg Co. A.G.

in Bielefeld kann eine Erhöhung der Dividende in Ausſicht ge-
nommen werden (i. Vorj. 3 Proz.).

Die Aktien der Deutſch amerikaniſchen Werkzeug-
maſchinenfabrik vormals Guſtav Krebs A.G. bleiben wieder divi-
dendenlos, obwohl infolge der Kriegslieferungen dex Abſchluß
günſtiger als im Vorjahre iſt.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Paulinenaue-Neuruppiner Eiſen-

bahn 4 Proz., Eilenburger Kattun-Manuf. 3 Proz., Frei-
herrl. von Tucherſche Brauerei 10 Proz., Königszelt
Porzellanfabrik 0 Proz., Ver. Schmirgel- und Maſchinenfabrik
0 Proz., Aktien-Malzfabrik Landsberg 8 Proz., A.G.
für Lederfabrikation, München 30 Proz., Bergſchloß-
Brauerei Magdeburg 0 Proz., Dresdner Schnell
preſſen- Fabrik 8 Proz., Kunſtmühle Tivoli, München 75 A,
Schuhfabrik Her z A.G. 5 Proz., Verlagsanſtalt v. G. J. Man z,
Regensburg 5 Proz. Dividende.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 30. September. Jm Börſenverkehr bewegte ſich das

Geſchäft wiederum nur in engem Rahmen. Die Jnduſtriewerte
wurden zu wenig veränderten Kurſen umgeſetzt; nur Gebrüder
BöhlerAktien ſtellten ſich beſſer. Deutſche Anleihen blieben be
hauptet. Ausländiſche Valuten waren durchweg feſt. Oeſter
reichiſche und NewYorker telegraphiſche Anweiſungen waren etwas
ſchwächer. Tägliches Geld ſtellte ſich etwa auf 59.

Getreidebericht

Berlin, 30. September. Am Produktenmarkt geſtaltete ſich
die Tendenz im allgemeinen feſt. Mais war ſowohl im Groß-
handel, als auch im Locoverkehr nicht angeboten. Gerſte wurde
zum geſtrigen Preis in kleinen Poſten umgeſetzt. An der Mittage
börſe lagen für Gerſten Anfragen ſeitens verſchiedener Kommu-
nen vor, doch war kein Angebot vorhanden. Maismehl, Gerſten
mehl und Rübenſchnitzel waren gut gefragt und eine Mark höher.
Strohmehl ſtellte ſich um 2 Mark niedriger. Ausländiſcher Raps
kuchen wurde zu 600 Mark umgeſetzt. Der Getreidemarkt blieb
ohne Notiz. Wetter: regneriſch.

Letzte Telegramme
Der letzte Verſuch des Vierverbandes in Sofia geſcheitert

Peſt, 30. Sept. „Az Eſt“ veröffentlicht ein Telegramm aus
Sofig, daß der Miniſterpräſident Radoſlawow die neueſten
Vorſchläge des Vierverbandes, wonach um den Preis der bulgari-
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Bierverbandes beſeht und nach dem Kriege bie ge
forderten Gebietsteile Bulgarien überlaſſen werden ſollen, ab
lehnte. Er teilte den bei ihm erſchienenen Geſandten des
Vierverbandes mit, daß Bulgarien das Erſcheinen der
Truppen des BSier verbandes in Mazedonien
als einen gegen Bulgarien gerichteten Akt an-
ſehen würde.

Readoslawow kommt nach Berlin

Berlin, 1. Okt. verſchiedenen Blättern be
ſichtigt der bulgariſche Miniſterpr präſident
Radoslawow demnächſt nach Berlin zu fahren.
Nach einer Sofioter Meldung beſchloß der Stadtrat
von Sofig, je einen Platz nach den Städten
Berlin, Wien und Peſt zu benennen.

Eine große Offenſive der Montenegriner
Haag, 30. Sept. Die römiſche „Tribuna“ meldet, daß

die Montenegriner unter Führung des Königs
eine große Offenſive gegen die öſterreichiſchen
Stellungen unternommen haben. Gegenwärtig ſei ein hef-
tiges Gefecht im Gange.

Schweres Exploſionsunglück
Bern, 1. Okt. Jn Mümliswil (Kanton Solothurn)

ereignete ſich geſtern nachmittag in einer Kammfabrik eine
ſchreckliche Exploſion durch Entzündung von Zelloloid.
Alle Fabrikräume ſtanden ſofort in Flammen. Bis jetzt ſind
12 Tote geborgen; 10 werden noch unter den Trümmern
vermutet. 30 Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Meuterei indiſcher Truppen
Berlin, 1. Okt. Wie der „L.-A.“ aus Bagdad er

fährt, fielen bei einem Kampfe meuternder in-
diſcher Truppen mit engliſchen Truppen
1200 Engländer, darunter zwei Majore. Das indiſche
8. Regiment hatte 900 und das 10. Regiment 200 Tote und
Verwundete.

Ein Wirbelfturm in New-Orleans
Aus NewOrleans wird vom 30. September gemelbet: Ein

Wirbelſturm verurſachte geſtern abend großes Unheil. Zehn
Menſchen ſind tot, 150 verwundet. Der Materialſchaden beträgt
über eine Millivn Dollars. Die Schiffe im Hafen ſind unbe
ſchädigt.

x

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 30. September.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Der Feind ſetzte ſeine Durchbruchsverſuche geſtern nur
in der Champagne fort. Auf der Straße Menin--Ypern
wurde eine von zwei engliſchen Kompagnien beſetzte
Stellung in die Luft geſprengt. Nördlich Loos ſchritt unſer
Gegenangriff langſam vor. Südöſtlich von Souchez gelang
es den Franzoſen, an zwei kleineren Stellen in unſere
Linien einzudringen; es wird dort noch gekämpft. Ein
len ſger Teilangriff ſüdlich Arras wurde leicht abge-
wieſen.

Zwiſchen Reims und Argonnen waren die
Kämpfe erbittert. Südlich St. Marie à Py brach eine
feindliche Brigade durch die vorderſte Grabenſtellung durch
und ſtieß auf unſere Reſerven, die im Gegenangriff dem
Feinde 800 Gefangene abnahmen und den Reſt vernichteten.
Alle franzöſiſchen Angriffe zwiſchen Somme-Py-
Souagain und Eiſenbahn Challerange--St. Mene-
hould wurden geſtern teilweiſe im erbitterten Nahkampfe
unter ſchweren feindlichen Verluſten abgeſchlagen. Heute

früh brach ein ſtarker feindlicher Angriff an der Front nord-
weſtlich Maſſiges zuſammen. Nördlich Maſſiges ging
eine, dem flankierenden feindlichen Feuer ſehr ausgeſetzte
Höhe (191) verloren. Auf den übrigen Fronten fanden
Artillerie- und Minenkämpfe in wechſelnder Stärke ſtatt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Südlich von Dünaburg iſt der Feind in den Seenengen

öſtlich von Weſſelowo zurückgedrängt.
Die Kavalleriekämpfe zwiſchen Dryswjaty-See

und der Gegend von Poſtawy waren für unſere Divi
ſionen erfolgreich.

Oeſtlich von Smorgon iſt die feindliche Stellung
durchbrochen; es wurden 1000 Gefangene (darunter ſieben
Offiziere) gemacht und ſechs Geſchütze, vier Maſchinen
gewehre erbeutet.

Südlich von Smorgon dauert der Kampf an.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Feindliche Teilangriffe gegen viele Abſchnitte der Front

wurden blutig abgewieſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen.
Die Lage iſt unverändert.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Die Ruſſen wurden am oberen Komin in öſtlicher Rich-

tung er Kgerworfes Es wurden etwa 800 Gefangene
gemacht.

Zwei ruſſiſche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Wetterbericht
vom 30. September. Jn ganz chland haben geſtern undnachts verbreitete Regenfälle n i i
ergiebig waren, Hamburg meldet 15 n
trocken. Jm Dienftbezirk erreichten die Niederſchlagsmeng en nur
im Harz vereinzelt 10 Millimeter. Ausſichten für Frei
teg: Zeitweiſe aufklavend, kühler, Regenſchauer.

Veranutwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien
Vermiſchtes: H. Reifner; für den Anzeigenteil: O. hm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
des zu richten,
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